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Von deutscher Arbeit.
In Wahrheit zeigt die deutsche Arbeit in hervorragender Weise

eine methodische und systematische Art, sie umspannt alles einzelne
mit leitenden Gedanken , und schreitet in ihrer Entwickelung Schritt
für Schritt fort. Wir sind oft weniger rasch wie die anderen Völker,
und wir entschließen uns oft langsam, aber was wir ergriffen haben,
das suchen wir bis zum Grunde durchzubilden und in ein Ganzes
zu fassen ; so kommen wir schließlich doch den anderen voran. Das
ist es vornehmlich , was der deutschen Industrie eine Überlegenheit
verleiht, daß sie den engsten Zusammenhang mit der Wissenschaft
wahrt und damit ihrer Arbeit einen wissenschaftlichen Charakter gibt;
überhaupt finden wir, in welches Gebiet des deutschen Lebens wir
blicken, das Vermögen systematischer Gestaltung und fester Organisation.

Aus : Rudolf Rucken , Zur Sammlung der Geister .

Was erwarten wir von der Werkbund -Ausstellung?
Einem ganz neuartigen Unternehmen , wie die Werkbund -Ausstellung,

sieht man auch mit besonderen Erwartungen entgegen. Es heißt , daß
alles was an Jahrmarktmäßiges erinnert , von dieser Ausstellung verbannt
bleiben soll. Ein einziges Zugeständnis wurde gemacht in bezug auf
den Vergnügungspark , wo aber dennoch ein gewisser äußerer Stil die
halsbrecherischsten oder tollsten Unterhaltungen umkleiden wird.

Was in Deutschland in neuester Zeit an Veredlung des Hand¬
werks, der Industrie - und der ITandelsgegenstände geschehen ist, werden
wir gedrängt , in nicht zu weitem aber besonders schönem Rahmen
sehen und wenn wir Idealisten sind, so hoffen wir mit Zuversicht,
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Abb. I. Festkleid von Elisabeth Merkel, Freiburg.

Vorderansicht Abb . X . Beschreibung; Seite IX u. f.

daß dabei alles, was auf einen geschäftlichen
Zweck der Ausstellung deuten könnte , vermieden
wird. Denn die moderne deutsche Werkkunst¬
bewegung ist nicht wie manche Kunstbewegung
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Abb. II.
Weiße Bluse mit bunter Stickerei von

Lulu Ebert , Würzburg.
Beschreibung Seite IX u. f.

der Vergangenheit eine Rückkehr , sondern eine Einkehr;
sie fußt auf einem Rest von Idealismus , der sich im
deutschen Gemüt erhalten hat , trotz des starken Geschäfts¬
sinnes, aus dem Deutschlands Macht entstanden ist. So
stellen wir uns denn auch die erste deutsche Werkhund¬
ausstellung als ein Stückchen Wunderland vor, worin der
deutsche Geschäftssinn zeitweilig zurückgetreten ist vor
dem Drang , Gutes aus Liebe zum Guten , Schönes aus Ver¬
ehrung des Schönen zu schaffen. — Wenn diese Zeilen
unter unsere Leser kommen , ist der Tag der Eröffnung
nicht mehr fern , aber im Augenblick wo sie geschrieben
werden , können wir nur von Mutmaßungen sprechen . Die
Stadt Köln bereitet sich vor, viele liebe Gäste zu empfangen;
eine Anzahl Kölner Frauen haben den besonderen Auftrag,
die Gastlichkeit im Haus der Frau zu pflegen und den
Besucherinnen das Geleit durch die Ausstellung zu geben.
So möchten wir denn den Leserinnen dieser Zeitschrift
zurufen : kommet recht zahlreich nach Köln ; es gilt ein
neues deutsches Werk zu sehen , an dem wir alle Teil
haben und das wir auch alle fördern müssen. S.-Köln.

Häuslichkeit.
Von Eduard Schneider,  Köln.

Die Entwicklung unseres Verkehrslebens , die Vervoll¬
kommnung der Hotel - und Wirtschaftsverhältnisse , die Ein¬
führung der Cafes, ferner die ungeheure Vermehrung der
Mietwohnungen und das öftere Verziehen haben den Sinn
für häusliches Leben vermindert und die Häuslichkeit selbst

mehr oder weniger ihres intimen Charakters entkleidet.
Fast schien es, die Häuslichkeit ginge mit der Zeit der
vollständigen Auflösung entgegen und die Zeit sei nicht
mehr fern, wo alles Leben sich in riesengroßen Restaurants
und Schlafhäusern abwickeln würde. Doch gerade als
Folge dieser Entwicklung mußte sich die Sehnsucht nach
dem stillen Winkel der gemütlichen Häuslichkeit mit dop¬
pelter Kraft einstellen. Je mehr der einzelne im öffent¬
lichen Leben nur ein Rädchen im Getriebe ist, je mehr
seine Persönlichkeit und Eigenart im Ganzen aufgeht , um
so eher wird der Mensch das Bedürfnis empfinden , auf
einem kleinen Fleckchen Erde ganz er selbst zu sein. Und
dies findet er in seiner Häuslichkeit.

Auch heute noch steht die Häuslichkeit in hohem An¬
sehen . Der »häusliche « Ehekandidat , so meint man, ver¬
bürgt vor allem das Glück in der Ehe . Und das Mädchen,
das nicht häuslich ist, wird auch heute noch als Frau
meist nicht begehrenswert erscheinen . Aber die Häus¬
lichkeit selber war ihres Reizes und ihrer Schönheit ver¬
lustig gegangen durch die Großmannssucht , durch das Be¬
streben , über die Mittel hinaus reich und glänzend zu
erscheinen , so, wie man es bei den Nachbarn mit doppeltem
oder dreifachen Einkommen gesehen hat . Die maschinen¬
mäßige Herstellung der Schmuck- und Ausstattungsgegen¬
stände erleichterte diesen Schwindel, der ganz allgemein
wurde und die Häuslichkeit der städtischen Bevölkerung
vollständig umgestaltete . Sonst ganz verständige Menschen
konnten nicht so viel Selbstbewußtsein aufbringen , sich
gesellschaftlich auf eigene Füße zu stellen und die soge¬
nannte »Gesellschaft«, die ihnen oft zum Sterben lang¬
weilig war, einfach zu umgehen . Auf diese »Gesellschaft«
wird das ganze Scheinleben zurechtgeschnitten und eine
Wohnung gewählt, wie sie eben »in den besseren Kreisen«
üblich ist. Da muß man einen Salon haben mit Sesseln
und Teppichen , und unter allen Umständen muß ein
Klavier da sein, auch wenn im Hause niemand musikalisch
ist — es wäre sonst eine Blamage. Und noch vieles
andere muß man haben . Nur eines muß man nicht haben:
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit.

Vieles ist nun allerdings schon besser geworden . Mit
der Vereinfachung der Tapete z. B. ist ein guter Anfang
gemacht worden . Aber in Kleinwohnungen , wo doch bei
der Beschränktheit der Raumverhältnisse die Zweckmäßig¬
keit erst recht oberstes Gesetz sein sollte, ist immerhin
noch selten eine vernünftige und zweckmäßige Einrichtung
zu finden . Schlechte bunte Teppiche , vergoldete Gyps-
figuren, Nippsächelchen , vergilbte Soldatenbilder , geschmack¬
lose Haussegen , die die Frömmigkeit der Bewohner zum
Ausdruck bringen sollen, werden immer noch als unent¬
behrliche Ausstattungsgegenstände angesehen . Je mehr
aber die Hausfrau genötigt ist, selbst zuzugreifen, um so
mehr sollte sie sich doch jener Arbeit verursachenden
»Hausgreuel « zu entledigen suchen.

Merkwürdigerweise kommt es unsern Hausfrauen selten
zum Bewußtsein , welche Macht sie in ihrem Bereich in
Händen haben . Fast immer fühlen sie sich nach irgend
einer Seite als Sklavin, sei es ihres Mannes , der Nachbarn,
der Freundinnen , der Mode , der Gewohnheit . Jeder Haus¬
frau sollten übrigens bei richtiger Zeiteinteilung eine oder
mehrere Stunden zu ihrer eigenen Verfügung stehen . Daß
dies in ärmeren Familien nicht möglich ist, ist tief zu be¬
klagen und muß erstrebt und erkämpft werden . Regel-
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